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oco ist ein Mittwochs-
hund. Das bedeutet, dass
sie immer an diesem Wo-
chentag zu Ilona Deischle

darf. Die fünfjährige Mischlings-
hündin wartet an diesem Morgen
schon aufgeregt an der Haustür, als
Deischle klingelt, um sie in Dußlin-
gen abzuholen. Die Freude ist groß
– auf beiden Seiten. Bevor Coco
mit darf, lässt sich Deischle (leger
gekleidet und mit Flipflops an den
Füßen) aber erst einmal von Halte-
rin Silvia Reiber auf den neuesten
Stand bringen. So viel Zeit muss
sein. „Es ist ein super beruhigendes
Gefühl, Coco in die Hände von
Frau Deischle zu geben“, findet
Reiber. Deischle führt als Ein-
Frau-Unternehmen das „Tier- und
Haussitting Neckar-Alb“. Sie führt
Hunde aus, nimmt die Vierbeiner
in ihrer Pension auf und macht
Hausbesuche, um Katzen oder
Kleintiere zu versorgen, wenn die
Halter verhindert sind.

„Es ist einfach ein Fünf-Sterne-
Hotel mit Premium-Versorgung.
Wenn ich Coco dort abhole, grinst
sie richtig“, sagt Reiber. Da die
Hündin schon viel mitgemacht hat,
kann man ihr das auch gönnen. „Sie
ist ein griechischer Straßenhund
und wurde aus dem Mülleimer ge-
rettet.“ Eigentlich hätte Coco vom
Tierschutz an eine andere Familie
vermittelt werden sollen. Nach-
dem die aber durchblicken ließ,
nur für ein paar Wintermonate In-
teresse an dem Tier zu haben, kam
das nicht mehr infrage. „Ich weiß
gar nicht, wie die Leute auf so eine
Idee kommen“, zeigt sich Reiber
fassungslos. Seit Januar hat sie den
Hund nun bei sich in Dußlingen.
Da sie auch zwei Katzen hat, kennt
sie Deischle und ihren Tiersitting-
Service aber schon seit 2017.

Sobald klar ist, welches Futter
Coco momentan braucht (Karot-
tensuppe) und wie sich die Verdau-
ung schlägt (so lala), geht es end-
lich los. Im Auto warten schon
Zwergspitz Lilly und Deischles ei-
gene Hunde Emil und Emma –
zwei Australian Shepherds. „Emma
ist die Erzieherin“, sagt Deischle
über die achtjährige Hündin, die
sie auch als ihre beste Mitarbeite-
rin bezeichnet. Emma gibt anderen

C

Hunden Nachhilfe in Sozialverhal-
ten und macht ihnen klar, wo die
Grenzen liegen.

Erst mal Gassi. Die Flipflops hat
Deischle jetzt durch festes Schuh-
werk ersetzt. Es geht mit dem Auto
Richtung Nehrener Sportheim.
„Ich fahre mit den Hunden immer
raus“, sagt Deischle. „Ich laufe ger-
ne an übersichtlichen Stellen. Das
ist einfach entspannter.“ Den
Überblick kann sie gut brauchen:
Bis zu sieben Hunde führt Deischle
zeitgleich aus. Seit 2004 geht sie ih-
rer Leidenschaft beruflich nach.
Corona ging auch an ihrer Arbeit
als Tiersitterin nicht spurlos vor-
bei: Urlaube fielen reihenweise
aus, Kontakte und Hausbesuche
waren nicht erwünscht, und wer

im Homeoffice sitzt, kann seinen
Hund selbst ausführen. Deischles
Arbeitsgrundlage brach ein. „Da
hatte ich echt zu kämpfen. Ich habe
auch kurz überlegt, ob ich den Job
wechseln muss.“

Die Hunde haben auch mal frei
Musste sie nicht. Längst ist Deisch-
le wieder komplett ausgebucht und
nimmt keine Neukunden mehr an.
Obwohl das auch so auf ihrer
Homepage steht, rufen regelmäßig
Leute an, die ihre Dienste bean-
spruchen wollen. „Ich muss vieles
ablehnen.“ Vor allem, weil sich
zahlreiche Leute in der Pandemie
Haustiere angeschafft haben – teils
unüberlegt. Jetzt, da Reisen wieder
möglich sind und auch das Ho-
meoffice je nach Arbeitgeber nicht
mehr ganz so hoch im Kurs steht,
merken manche Tierhalter, dass sie
die Betreuung ihrer neuen Famili-
enmitglieder gewaltig unterschätzt
haben. Das geht so weit, dass
Deischle ihren 24-Stunden-Dienst
von ihrer Homepage nehmen
musste. „Ich kriege nachts Anrufe,
mit der Frage, ob ich mich um 12
Wochen alte Welpen kümmern
kann.“ Sie schüttelt den Kopf.

Hat Deischle schon mal über-
legt, jemanden anzustellen? Genü-
gend Kunden gäbe es. Den Gedan-
ken hatte sie schon. Aber: „Ich
kann nur für mich selbst garantie-
ren.“ Daher bleibt sie weiterhin bei
ihrem Ein-Frau-Unternehmen. Für

Kollegen in der Gegend wäre sie
trotzdem dankbar. „Ich gebe auch
gerne Starthilfe.“

Wie viele Tiere betreut Deisch-
le? „Das ist unterschiedlich.“ Mo-
mentan kümmert sie sich unter an-
derem um 12 Katzen und zwei
Graupapageien. Dort schaut sie
zweimal täglich vorbei. Bei den
Hunden unterscheidet sie zwi-
schen Tages- und Gassihunden.
Beinahe täglich hat sie Vierbeiner
in ihrer Pension zu Hause in Bäs-
tenhardt. „Meine eigenen Hunde
haben nur einen Tag in der Woche
frei.“ Pro Tag darf sie zwei Pensi-
onshunde aufnehmen, Deischle hat
selbst noch zwei Katzen und ein
Pferd. Vertragen sich die vielen
Tiere überhaupt? In all den Jahren
habe sie nur drei Hunde ablehnen
müssen, weil sie unverträglich wa-

ren. „Ich kann keinen Hund neh-
men, wenn ich weiß, dass der nur
Ärger von mir bekommt.“ In der
Regel gebe es aber keine Probleme:
„Bei mir ist Waffenstillstand.“ Und
außerdem gibt es ja noch Erziehe-
rin Emma.

Was macht Deischle eigentlich,
wenn sie selbst in den Urlaub
fährt? Die Hunde dürfen meistens
mit. Dieses Mal sieht es aber an-
ders aus: „Ich mache eine Alpen-
überquerung mit dem Pferd. Das
ist mein Geschenk an mich selbst,
ich bin 50 geworden.“

Nachdem Deischle mit ihrer
Mittwochsrunde eine Dreiviertel-
stunde auf dem Feld verbracht hat,
geht es wieder ans Auto. „Ich muss
jetzt zu den Katzen.“ Und Coco?
Die döst schon zufrieden im Kof-
ferraum.

Im wechselnden Rudel
Tiere Die Mössingerin Ilona Deischle betreut Haustiere in der Region Neckar-Alb. Vertragen sich so viele Tiere? Wie wirkt
sich die Pandemie auf den Job aus? Das TAGBLATT ist mitspaziert und hat nachgefragt. Von Jacqueline Schreil

Die unterschiedlichs-
ten Tiere hat Ilona
Deischle schon betreut.
Neben den Klassikern, al-
so Hunden und Katzen,
gab es schon Papageien,
Leguane, Ratten, Hühner,
Pferde, Ziegen und Achat-
schnecken. Welche Tiere
fehlen Deischle noch auf
ihrer Liste? „Ich stehe to-
tal auf Schlangen.“ Da die

aber nur alle paar Wochen
gefüttert werden müssen,
können Halter meist un-
beschwert in den Urlaub
fahren. Auch Alpakas wür-
de Deischle gerne mal be-
treuen.

In ihrer Mössinger
Pension nimmt Deischle
nur Hunde auf. Andere
Tiere pflegt sie aus-

schließlich im gewohnten
Umfeld. Sie reinigt Käfige
und Katzenklos, füttert,
bürstet, spielt und gibt bei
Bedarf Medikamente. Blu-
men gießt sie, Briefkästen
leert sie. Und wer seine
Haustiere vermisst, be-
kommt von Deischle auch
mal aktuelle Fotos gegen
den Trennungsschmerz
aufs Smartphone.

„Hunde stärken sich gegenseitig den Rücken“, weiß Tierprofi Ilona Deischle (rechts). Beim Spaziergang ist dieses Mal auch Caro dabei, die Freundin ihres
Sohns. Die Bauchtasche für Belohnungen und Co. war ein Weihnachtsgeschenk, das Deischle von Cocos Halterin bekam. Bilder: Klaus Franke

Futter für die Tiere – und Fotos für die Halter

Bitte lächeln: Emil, Coco und Lilly (von links) posieren für die Kamera.
Nur Emma schaut lieber im Hintergrund nach dem Rechten.

Hechingen. Bereits vor zehn Jah-
ren ging es mit den Plänen für
die Mauersanierung der Burg
Hohenzollern los, seit zwei Jah-
ren laufen nun die Arbeiten an
der Bastionsmauer. Das Gerüst
rechts neben dem Adlertor, dem
Eingangstor der Burg, ist auch
mit bloßem Auge vom Tal aus zu
sehen. „Hier im ersten Bauab-
schnitt hinken wir momentan et-
was hinterher. Wie jeder Häus-
lesbauer oder Altbausanierer
weiß, tun sich ja gerne immer ir-
gendwelche Überraschungen
auf, die den Zeitplan hinauszö-
gern“, teilt Burgverwalterin Anja
Hoppe mit. Dennoch freut sich
das Burg-Team über „deutliche
Erfolge“.

Wo zuerst die Mauer abgetra-
gen wurde, um schadhafte Steine
auszutauschen, arbeiten die

Steinmetze und Maurer seit ver-
gangenem Sommer wieder nach
oben. Wiederverwertbare Steine
aus der alten Mauer bilden nun
mit neuen Quadern aus dem
hauseigenen Steinbruch bei
Grosselfingen das Mauerwerk.

Der Lift braucht noch eine Weile
„Im nächsten Bauabschnitt wird
dann der Aufzug an der Außen-
mauer gebaut, der vorerst als
Lastenaufzug und später auch als
Personenlift genutzt werden
soll“, wird Jan Sonnleitner in ei-
ner Pressemitteilung zitiert.
Sonnleitner ist einer der vier
Schlossmeister und zuständig
für die Koordination der Burg-
mauersanierung.

Bis der Aufzug betriebsbereit
sein wird, dauert es allerdings
noch eine Weile: „Das wird sich

sicher bis ins kommende Jahr hi-
neinziehen“, schätzt der Schloss-
meister.

Auch der Stall wird saniert
Im Zuge der Bastionsmauersa-
nierung wird momentan auch
der angrenzende Kutschenstall
abgetragen, dessen Mauern
ebenfalls reparaturbedürftig
sind. Im Kutschenstall richtete
der Freundeskreis der Burg Ho-
henzollern in den vergangenen
Jahren sein Weihnachtsmarkt-
Café aus. Mit dem Erlös seiner
Aktionen und mit den Mitglieds-
beiträgen unterstützt der Verein
die Burg regelmäßig bei Restau-
rierungsmaßnahmen wie etwa
die Rekonstruktion historischer
Vorhänge oder die Restaurie-
rung von Wandgemälden und
Stuckelementen. ST

Es tut sich was im Burggemäuer
Sanierung Die Burg Hohenzollern war monatelang für die Öffentlichkeit geschlossen – die Arbeiten an der Bastionsmauer liefen aber weiter.

Die Mauer wächst wieder nach oben. Dabei werden alle Originalsteine erneut verwendet – zumindest, wenn
sie noch intakt sind. Bild: Roland Beck

Gomaringen. „Der Herbst wirft
seine Schatten voraus und die ers-
ten Sommeräpfel reifen bereits
auf den schwäbischen Streuobst-
wiesen“, teilt der Verein Schwäbi-
sches Streuobstparadies mit. Man
freue sich „trotz schwieriger Be-
dingungen wie Frost und Hagel
den Startschuss für den Verkauf
von Tafelobst von Streuobstwie-
sen geben zu können“.

Auftakt mit Jakob Fischer
Anfang September soll die erste
Fuhre heimischer Äpfel in einigen
regionalen Einzelhandelsmärkten
zu finden sein. Den Anfang macht
die Sommer-Sorte Jakob Fischer.
In folgenden Märkten wird die
Sorte erhältlich sein:
• Edeka Möck in Gomaringen,

Reutlingen-Hohbuch und Reut-
lingen-Betzgenried

• Edeka Gebauer in Göppingen
(Dieselstraße), Geislingen und
Filderstadt-Bonlanden

• Rewe Eßinger in Pfullingen
Anfang Oktober soll sich der

Verkauf der traditionellen Sorten
dann auf weitere Märkte auswei-
ten. „Das Obst stammt aus dem
Vereinsgebiet des Schwäbischen
Streuobstparadieses und kommt
auf kurzen Wegen direkt von der
Obstwiese zum Verbraucher“,
teilt der Verein mit. „Mit dem
Kauf und Verzehr der Äpfel und
Birnen wird so ein direkter Bei-
trag zum Erhalt der landschafts-
prägenden Streuobstwiesen ge-
leistet.“

Anderthalb Millionen Bäume
Die Streuobstwiesen zwischen
Alb und Neckar bilden mit rund
26 000 Hektar eine der größten
zusammenhängenden Streuobst-
landschaften Europas. Etwa 1,5
Millionen Obstbäume wachsen
dort nach Angaben des Vereins.
„Die jahrhundertealte Landschaft
Streuobstwiese ist darüber hinaus
ein besonderer Kulturschatz und
verfügt über eine enorme Vielzahl
an Brennereien und Mostereien,
Lehrpfaden, Obstfesten und span-
nende Museen.“

Rund 300 Akteure aus den
Kreisen Tübingen, Reutlingen,
Zollernalb, Böblingen, Göppingen
und Esslingen haben sich im Ver-
ein Schwäbisches Streuobstpara-
dies zusammengeschlossen. Die
Geschäftsstelle des Vereins befin-
det sich in Bad Urach. ST

Startschuss
für Streuobst-
Verkauf
Handel Die erste Fuhre tra-
ditioneller Streuobstsorten
soll Anfang September in
regionalen Geschäften lan-
den.

Unsere Lokalredaktion in der Mös-
singer Falltorstraße 52 erreichen
Sie unter Telefon 0 74 73 / 9 50 - 7 15
oder per Mail: sb@tagblatt.de
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